
Freiheitsindex: Liechtenstein wird vom Podest gestossen 
Der Fall von Rang 2 auf Rang 4 bedeutet nicht, dass sich die Situation im Land verschlechtert hat. Vielmehr holen diverse Kantone auf.  

Jedes Jahr untersucht die 
Schweizer Denkfabrik Avenir 
Suisse anhand von ökonomi-
schen und zivilen Indikatoren, 
wie liberal die kantonale bezie-
hungsweise nationale Gesetz-
gebung ist. Neben allen Schwei-
zer Kantonen wird seit 2020 
auch Liechtenstein im Ver -
gleich berücksichtigt. Die Da -
ten fürs Land werden von der 
Stiftung Zukunft.li er hoben. 
Dieses Jahr wurden 31 Indikato-
ren ausgewertet.  

Gleich im ersten Jahr schaff-
te es Liechtenstein auf den 
Thron des Freiheitsindex. Auch 
2021 und 2022 erreichte das 
Fürstentum das Podest (jeweils 
2. Rang). Nach der Verdrän -
gung von der Spitze muss es 
nun ganz hinabsteigen. Mit Ap-
penzell-Ausserrhoden, Aargau 
und Schwyz stehen 2023 drei 
Kantone vor Liechtenstein im 
Indexwert. Laut Zukunft.li be-
deutet der Rückfall auf Rang 4 
jedoch keinesfalls, dass sich die 
Situation im Land verschlech-
tert hat: «Vielmehr haben ver-
schiedene Kantone Fortschritte 
erzielt und zum Fürstentum 
aufgeschlossen oder es sogar 
überholt.»   

Schlechtester Wert bei 
Steuermehrbelastung 
Im Detail betrachtet haben 
viele Kantone ihr Öffentlich-
keitsgesetz verbessert, gleich-

zeitig hat bei einigen die durch-
schnittliche Steuerbelastung 
abgenommen. Auch die Ein-
führung des neuen Indikators 
«Kalte Progression» hat eine 
«nicht unwesentliche Rolle» zu 
Ungunsten Liechtensteins ge-
spielt. In diesem Bereich 
schneidet das Land mit deutli-
chem Abstand zum Rest am 
schlechtesten ab, weil es diesen 
strikter als die meisten Schwei-
zer Kantone handhabt: Der 

Landtag kann einen Ausgleich 
beschliessen, sobald der Kon-
sumentenpreisindex seit der 
letzten Anpassung um über 
acht Prozent gestiegen ist – er 
muss es jedoch nicht. Über dem 
Rhein ist dies in der Regel nicht 
der freien Entscheidung über-
lassen, sondern erfolgt automa-
tisch und jährlich. 

Spitzenwerte erzielt Liech-
tenstein hingegen bei den Indi-
katoren «Bonität» und «Be-

schäftigte im öffentlichen Sek-
tor». Sprich das Land hat im 
Vergleich zu den Kantonen ei-
nen gesunden Finanzhaushalt 
und einen eher geringen Anteil 
an Angestellten, was auf eine 
effizientere Verwaltung hindeu-
tet.  

Zu diesem Messwert führt 
Avenir Suisse aus: «Ein (relativ 
gesehen) hoher Anteil öffentli-
cher Beschäftigten führt ten-
denziell zu einer stärkeren Ver-

drängung von privatwirtschaft-
lichem Handeln.»  

Auch bei etlichen zivilen 
Freiheiten wie unter anderem 
Kirchensteuer für Unterneh-
men, Tanzverbot oder Nicht-
raucherschutz schneidet Liech-
tenstein gut ab. Über alle Kan-
tone hinweg tiefer ausgefallen 
als in den Vorjahren ist der In-
dikator «Öffentliche Sicher-
heit», wobei das Fürstentum 
hier den höchsten Wert ver-

zeichnet. Ausschlaggebend ist 
dafür vor allem der Anteil auf-
geklärter Straftaten zur Ge-
samtmenge an Verbrechen. 

St. Gallen und Graubünden 
machen Positionen gut 
Wie im gesamten Vergleich 
schneidet Liechtenstein auch 
gegenüber den angrenzenden 
Kantonen gut ab. Sowohl St. 
Gallen (9. Rang) als auch Grau-
bünden (24. Rang) sind nach 
vorne gerückt, liegen aber nach 
wie vor hinter dem Fürstentum. 
Um weiter nach oben zu klet-
tern, müsste St. Gallen laut Ave-
nir Suisse die Kirchensteuer für 
Unternehmen abschaffen oder 
die Wohnsitzfristen bei der Ein-
bürgerung verkürzen. Graubün-
den schneidet wegen derselben 
Indikatoren schlecht ab; zusätz-
lich sorgen die ausserordentlich 
vielen kantonalen Monopole 
und die überdurchschnittlich 
ho he Staat  squote für eine der 
tiefsten Platzierungen.  

Allerdings weist Zukunft.li 
in ihrer Mitteilung darauf hin, 
dass der Vergleich zwischen 
Liechtenstein und den Schwei-
zer Kantonen «mit Vorsicht zu 
geniessen ist». Der Freiheitsin-
dex berücksichtigt nämlich nur 
Themenbereiche, über welche 
die Schweizer Kantone Spiel-
raum verfügen – die Gesetzge-
bung auf Bundesebene wird 
ausgeblendet. (gk)Ein «Minuspunkt» für Liechtenstein: Der Landtag kann nur unter sehr strikten Kriterien den Steuertarif anpassen.   Bild: Nils Vollmar
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Ein Spiegelbild des digitalen Wandels 
Mit der Digitalen Roadmap soll der digitale Wandel in Liechtenstein vorangetrieben werden.  

Die Standortinitiative Digital-
Liechtenstein.li, welcher über 
55 Unternehmen und Organi-
sationen angehören, hat auf 
Schloss Vaduz die Neuauflage 
ihrer Digitalen Road map  prä-
sentiert, nachdem die Mitglie-
der diese in einem mehrmona-
tigen, intensiven Prozess ge-
meinsam überarbeitet hatten. 
Nachdem 2019 die erste Aus-
gabe des Strategiepapiers er-
schienen war, folgt nun vier 
Jahre später die zweite Auflage.  

Wegweisende Projekte 
forcieren  
Im Strategiepapier werden kla-
re Ziele und Massnahmen für 
die Weiterentwicklung des Di-
gitalstandorts Liechtenstein 
formuliert.  

«Die Digitale Roadmap ist 
ein Spiegelbild des auch in 
Liechtenstein rasch voran-
schreitenden digitalen Wan-
dels – die meisten der über 50 
Handlungsempfehlungen sind 
neu im Strategiepapier im Ver-
gleich zur Ausgabe 2019», er-
läutert der Geschäftsführer 
von Digital-Liechtenstein.li, 
Markus Goop, gegenüber der 
«Wirtschaft regional». 

Mit dem Strategiepapier 
sollen wegweisende Projekte 
für Liechtenstein weiter for-
ciert und generell der digitale 
Wandel Liechtensteins ge-
meinsam mit Wirt schaft, Staat 
und Wissenschaft vorange-
bracht werden. Aktuell wur -
den diese Woche das IT-Stel-

lenportal lanciert, nächste 
Woche findet die neue Cyber-
security-Konferenz statt und 
Markus Goop erklärt dass «ent -
scheidend ist, dass die vielen 
in Liechtenstein angestosse-
nen Projekte und Massnah -
men nun konsequent und ge-
meinsam vorangetrieben wer-
den – die zentrale Stärke von 
Liechtenstein, der Schulter-
schluss von Wirtschaft, Staat 
und Wissenschaft, sollte unbe-
dingt als Chance genutzt wer-
den». 

Erbprinz Alois begrüsst  
die Initiative 
Auf Schloss Vaduz haben Ver-
treter der Standortinitiative  
Digital-Liechtenstein.li die Neu -
auflage der Digitalen Roadmap 
symbolisch an den Patronatsge-
ber Erbprinz Alois von und zu 
Liechtenstein sowie an die Trä-
gervertreter Regierungschef Da -
niel Risch und Regierungschef-
Stellvertreterin Sabine Monauni 
übergeben.  

Erbprinz Alois begrüsst die 
Neuauflage der Digitalen Road-
map: «Der rasch fortschreiten-
de digitale Wandel bietet für 
Liechtenstein zahlreiche Chan-
cen, aber auch sehr aktuelle 
Herausforderungen. Gerade 
der Schulterschluss und das ge-
meinsame Agieren von Wirt-
schaft, Staat und Wissenschaft 
ist von entscheidender Bedeu-
tung, weshalb ich dieses Strate-
giepapier sehr begrüsse.» Für 
Regierungschef Daniel Risch 

ist klar: «Liechtenstein hat in 
den letzten Jahren viel erreicht 
in Sachen Digitalisierung – 
aber gleichzeitig auch noch 
viel vor, um die digitale Zu-

kunft aktiv zu gestalten. Staat 
und Wirtschaft sind gleicher-
massen gefordert, den einge-
schlagenen Weg konsequent 
weiterzuverfolgen.» Das sieht 

Sabine Monauni, Regierungs-
chef-Stellvertreterin, genauso: 
«Innovation im Kontext der Di-
gitalisierung bietet Chancen 
aber auch Risiken für zentrale 

Herausforderungen der heuti-
gen Zeit. Entsprechend wichtig 
ist die erfolgreiche Gestaltung 
des digitalen Wandels Liech-
tensteins.» (cvb/eingesandt)

Symbolische Übergabe der Digitalen Roadmap: Regierungschef-Stellvertreterin Sabine Monauni, Geschäftsführer Digital-Liechtenstein.li 
Markus Goop, Patronatsgeber Erbprinz Alois, Boardpräsident Lothar Ritter, Regierungschef Daniel Risch (v. l.). Bild: Daniel Schwendener


